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SDa« nädjfte Stnredjt dn ble ©tette be» D&etftiegScomtnlprS

»erfdjafft IHm feine meHr als jwanjfgJäHrfgr, eHrcn»oHc mllttärtfdje

©arriere, wetdje J&e« Dberft $auli im SDienfte ber ÄriegSocr*

waltung unb In »ttfdjiebcnen ©tellungen bet betfclben jurücf«

gelegt Hat, unb wetdje iHm ben HötHftcn ©rab tn ber Slrmee, ben

©rab eines eibg. Dberften, eingetragen Hat, ben ©le felbft iHm,

tn Sffiürbigung feiner SBerbienfte, »erlleH«n Haben. Slufjcr (Hm

befleibet, ba #crr Dberft SDenjter fefne ©ntlaffung aus bem SKt«

tltätbienfte genommen Hat, nur nodj #err Dberft ©cHenf fn UH«

»fefen benfelben SRang In ber Strmeeoerwaltung, unb eS etfdjcfnt

bemnadj berfelbe fdjon aus bfefem ©runbe unb ta bet Sltete

$ctr Dberft Sdjenf efne SffiaHl wtebetHott unb beftimmt aus«

fdjlägt, junädjft berufen, bfe ©teile efncS DberfrlegScommtffärS

unb efncS ©HefS ber SBerwaltungStruppen elnjuneHmcn.

S)lefj wäre, wenn man will, blofj efn formeller SBorjug,

ben er »or jebem anbern SBcrwaltungSofftjler »orauS Hat, ob«

gleidj ©le mit unS gerne anetfennen wollen, bafj ©rabfragen

In ber Slrmee etne wett HBH«« als blofj formelle SBebeutung

Haben.

SBlel HöHer fdjlagen wir eS febodj an, bafj £crr Dberft SBault

wäHrenb ber langen SaHre, ble er im SDienfte ber ©ibgenoffen«

fdjaft fteHt, fidj ftetS als treuer, juoerläfiiger unb umftdjtffler
SBeamter erwiefen Hat, weldjer ble IHm anvertrauten öffentlldjen

Sntereffen mit ©ifer waHrgcnommen unb bfe mft fo »feien

©ebwierigfeiten unb SBerbrtcßllcHleiten »erbunbene ©tellung etneS

ÄrlegScommlffärS mit ©inftdjt, Saft unb geftigfeit ausgefüllt
unb unleugbare SBewelfe großer SBefäHigung für biefelbe ge*

jefgt Hat.

Sn ebenfo H»H*ut SKafje aber, atS burdj feine SHätigfeit als

praflifdjer SBetwallungSofftjier, H«t et fidj turdj feine SBerbienfte

um ben Untetridjt beS SBerwaltungSperfonal« auSgejetdjnet. «Die

gottfcHtilte, weldje im Saufe ber SaHre unter SBefeftigung un.

jäHtiger hinberniffe im Untetrldjtc beS SlrmecserwallungSperfo»

nals erjielt würben, flnb feiner 3nltiati»e unb SBeHarrlidjfelt ju«
jufdjrelben.

gür iHn Hatte biefe tangjäHrlge ftete SBetHcitlgung beim Unter«

tfdjte ben SBortHeil, (Hn mft bem weitaus größten SHeile ber

SBerwaltungSoffijfete perfönlidj befannt ju madjen unb beren SBe«

fäHlgung aus eigener Stnfdjauung unb ©rfaHrung fennen ju Ier*
nen. Sffiir glauben ausbrücflfdj barauf aufmerffam madjen ju
fotlen, baß btefe auSgcbeHnte SBetfonalfenntnlß für efnen ©H«f

bet Slrmecoerwaltung gerabeju »on unfdjäfebarem SffiertHe Ift
unb einjig unb allein eine ridjtige SBerwenbung beS SBcrfonalS

ermöglidjt. ©erabe in biefer SRidjtung bietet $err Dberft IfJauli
SBorjüge, weldje SRiemanb, fet es audj wer es wolle, IHm ftreltlg
madjen fann.

£err Dberft SBaull H«t gegenwärtig einen feinen SRcIgungen

entfprcdjenben unb feinen SSebürfnlffen genügenben SffiltfungSfrelS.

ginanjiell wtrb et wenig ober feine SBortHeile aus einer SBer*

fefcung nadj SBern gewinnen. SRut nadj »icten SBebenfen unb

auf Slnbringen feinet nädjften greunbe bat er fidj In citfter
©tunbe cntfdjloffen, feine SSnmetbung für bfe fefneSwegS ber

SBerantwortlicHfcft, bfe auf )Hr rutjt, entfpredjenb H"uorfrte ©teile
beS DberftfegScommfffärS efnjurcfdjen unb eine auf iHn faHenbe

SffiaHl anjuneHmen. ©r würbe in berfelben auf unfere tHätige

SRtHjülfe unb »oOftänblge Eingebung jätjtert fönnen.

SBir fcfjlicßen bemnadj unfet eljrerbietiges©efudj baHin: ,©fe
möcHten $errn Dberft SBault bfe ©teile bes DberfrfegScommlffätS
übertrugen, unb auf biefe SBeife einen SBcfdjIuß faffen, ber für
bte Slrmecoerwaltung »on fegenSteldjcn golgen unb für bie tjolje
SffiaHlbeHörbe nidjt mtnbet als füt ten ©ewäHUen eHtenooll fein
toürbe."

SKit aller $odja<Htung »erHarren

ben 5Ro»ember 1876.

— (SRefrutirung ber IV. Sltmee«SDf»ifIon.)
(Sorrefp.) ©S bürfte tnterefftren, baS SRefultat ber birSjäHtigen
SRefrutirung fn ber IV. SDtoifion, foweit eS bie ärjtlfdje Unter«

fndjung betrifft, ju fennen:

?e!rutett.
©lenfttaugtidj 1430 SIRann.

3ur SBeobacHtung Im ©pital 3

Stuf 1 3aHt jurüctgeftetlt 260

» 2 „ I, 99 „
IBteibenb bispenfirt 553 „

Sotal ber Unterfudjten 2345 SKann.

©IngetHetlte SKannfdjaft.
Slbgewfefen 93 SKann.

3ur SBeobacHtung (m ©pltat — „
Sluf türjere S'cft bfSpenffrt 3

Stuf 1 SaHt bispenfirt 52
SBleibenb bispenfirt 251

Sotal 399 SKan».
Stlfo 60,08 % tauglidj.

15,4* °/o »orübergeHenb bispenfirt.
23,58 °/o blelbenb bispenfirt.

Sm ©anjen 2744 SKann untetfudjt.

— (Stn SBorfdjlag ble Slrmee In 6 Strmee«SDi<

»tflonen etng u ttjetlen.) #etr Dberft»SSrfgaofer ». SBüren

Hat an ben H. SBunbeSratH eine ©ingabe jur SRebuction tet Slrmee

»on 8 auf 6 ©Ioifionen gemadjt — um ben D'pcltS ju begegnen

»Hne bie SücHtfgfett ber Slrmee ju benadjtHeillgen.

«tsiitk.
SeutfUje« iReid). (©eweHr 1871.) (Sotrefp.) ©Ine

militärifdje ©orrefponbenj ber SBerliner „SBoft" »om 10. SD«

cembet b. 3., »eldje es fidj jur Slufgabe madjt, bie Urfadjen
ber in le&tcr Seit »letfadj (audj ©eite 374 ber „Slttg. ©iH».
£[R|[ität*3eltung") taut geworbenen Älagen übet unfer Snfanterie«

gcweHt 1871 flat ju legen, bürfte für ble Sefer nidjt unwfUfommen

fein. — SJlefelbe lautet:
„Sffiir begegnen In lefcter 3elt in meHreren Seitungen bet fetjen

oft auSgefpredjenen SBcHauptung, baß unfer fcfjigcS ©cweHr SK. 71
ben feiner Seit an basfelbe gcftctlten Slnforterungen unb ©rwar»

tungen nidjt entfptSdje unb Hört n-an bisweilen audj woHl tie
SKcinung auSfptecHcn, baß baSfelbe über furj oter lang etner

Slptitung unterjogen werben wütbe. SDiefe SBeHauptungen ent<

fprleßen weHt jumelft einer wenig ctngeHcnten Äenntniß ter
©adje unb ftnb bte ©rgcbnlffe fatfdj aufgefaßter SKIttHellungen
über blefelbe. Sffile Jcbe SReuerung fidj erft burdj eine lange
SBtobejeft SBaHn bredjen muß ju bem ©nbjiel ber »ollfommencn

SöewäHrung, fo fft bieS auet) mtt unferem 3nfantcrlcgc»eHr ber

galt. SKan fann unb barf ja allerbingS bie an bemfelben Heroor*

getretenen SKangel nidjt tn Slbtebe (teden, aber wenn biefe bem

©eweHr als foldjen felbft aufgebürbet würben, fo tft bieS eben

eine burdjauS fatfaje SBeHauptung; benn bfefe SKängcl bcfdjränfcn
ftdj lebiglidj auf bie SBatrone. ©S ift fein SBunber, wenn bet

ber in fo ropiter Sffieife burdjgefüHrten SRcubewoffnung unferer
Snfantetie ble ©olibltät bet Slnfertigung »on SBatronen jum
SHeil gelitten Hat. SDet SBcbatf an SKunltion, weldjer fofort ben

ÄriegS»otratH beefen fotlte, fönnte nur baburdj erreidjt werben,
baß berfelbe aus ben »erfdjiebenften gabrifen, audj großenteils
auSlänblfdjen, bejogen würbe. Sffienn burdj biefen Umftanb eine

Ungtetdjmäßigfeit HerbelgefüHrt »urbe, fo bürfte bieS fein Sffiun«

ber fefn. SDfefe UnglcftHmäßfgfcft Hat fidj benn audj burdj bfe

©rfaHrung bewaHrHeftet. SKefften« war tfe, bie SBatrone am
untern ©nbe fdjüeßenbe SBlatte ju blcf gearbeitet, fo, baß bet

©ajlagbotjen blefelbe nfdjt burdjfdjlug unb babutdj oft SBcrfaget

»otfamen. SSnbercrfcftS tarn audj bet gall »ot, baß bie SBattone

jwat entjünbet wutbe, baß biefelbe abet am unteren SHeil ju
fdjwadj gearbeitet war unb in gotge beffen jerrlß, fo baß ber
SBoben bet SBattone tm SBatronenlager fteefen blieb. $ictburdj
entftanten naturgemäß jeitraubcnbe SKanipulatlonen, um baS ©e«

weHr wieber fcHußfertlg ju maajen. SDerartfge SKangel fiHfebt
ber Säle nur ju leitet ber SBaffe felbft ju unb »ergtßt babel ben

SBunft, auf ben es eben Hauptfädjlldj anfommt. Dladj ben fm

§erbft »on ben SruppentHellen efngerefcHten ©djießberfiHten, Hat

ftdj baS ©eweHr an ftet), bejüglldj feinet Jfpanbttdjtttt, fefne«
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Das nächste Anrecht an die Stelle de« ObeikriegScommissSr«

»erschafft ihm seine mehr als zwanzigjährige, ehrenvolle militärische

Carrière, welche Herr Oberft Pauli im Dicnste der Krtegsver-

waltung und in »crschiedcnen Stellungen bet derselben zurück»

gelegt hat, und welche ihm den höchsten Grad tn der Armee, den

Grad eines eidg. Obersten, eingetragen hat, den Sie selbst ihm,
tn Würdigung setner Verdienste, verliehen haben. Außer ihm

bekleidet, da Hcrr Oberst Denzler setne Entlassung au« dem Mi.
litärdienfte genommen hat, nur noch Herr Oberst Schenk in Uh«

wiesen denselben Rang in der Armeeverwaltung, und e« erscheint

demnach derselbe schon au« diesem Grunde und da der ältere

Herr Oberst Schenk eine Wahl wiederholt und bestimmt

ausschlägt, zunächst berufen, die Stelle einc« OberkriegSkommissärS

und eine« Chefs der Verwaltungstruppen einzunehmen.

Dieß wäre, wenn man will, bloß ein formeller Vorzug,

den er »or jedcm andern VcrwaltungSossizicr voraus hat,

obgleich Sie mit uns gerne anerkennen wollen, daß Gradfragen

tn der Armee etne weit höhere als bloß formelle Bedeutung

haben.

Viel höher schlagen wir eS jedoch an, daß Hcrr Obcrst Pauli
während der langen Jahre, die er tm Dicnste der Eidgenossen»

schaft steht, sich stet« al« treuer, zuverlässiger und umsichtiger

Beamter erwiesen hat, welcher dte thm anvrrtraulrn öffentlichen

Interessen mtt Eifer wahrgenommen und die mit so vielen

Schwierigkette» und Verdrießlichkeiten verbundene Stellung eine«

Krieg«commlssär« mit Einsicht, Takt und Festigkeit »»«gefüllt

und unleugbare Beweise großer Befähigung für dieselbe

gezeigt hat.

Jn ebenso hohem Maße aber, al« durch seine Thätigkeit al«

praktischer Verwallungsoffizier, hat er sich turch seine Verdienste

um den Unterricht des VerwaltungSpersonalS ausgezeichnet. Dte
Fortschritte, welche im Laufe der Jahre unter Beseitigung um

zähliger Hinternisse tm Unterrichte dc« ArmeeverwaltungSperso-
nal« erzielt wurden, sind seiner Initiative und Beharrlichkeit zu.
zuschreiben.

Für ihn hatte diese langjährige stete Betheiligung beim Unterrichte

den Vortheil, ihn mit dem weitaus größten Theile der

Vcrwaltungsofsiziere persönlich bekannt zu machen und deren

Befähigung aus eigener Anschauung und Erfahrung kennen zu
lernen. Wir glauben ausdrücklich darauf aufmerksam machen zu

sollen, daß diese ausgedehnte PersonalKnntniß für einen Chef
der Armeeverwaltung geradezu von unschätzbarem Werthe ist

und einzig und allein eine richtige Verwendung de« Personals
ermöglicht. Gerade tn dieser Richtung bietet Herr Oberft Pauli
Vorzüge, welche Niemand, sei eê auch wer e« wolle, ihm streitig
machen kann.

Herr Oberst Pauli hat gegenwärtig einen seinen Neigungen
enlsprcchcnden und seinen Bedürfnissen genügenden Wirkungskreis.
Finanziell wird er wenig oder keine Vortheile cms etner
Versetzung nach Bern gewinnen. Nur nach vielen Bedenken und

auf Andringen seiner nächsten Freunde hat er sich in ellfter
Stunde entschlossen, setne Anmeldung für die keineswegs der

Verantwortlichkeit, die auf ihr ruht, entsprechend honortrte Stelle
de« OberkriegSkommissärS einzureichen und eine auf ihn fallende

Wahl anzunehmen. Er würde tn derselben auf unsere thätige
Mithülfe und »ollständige Hingebung zählen können.

Wtr schließen demnach unser ehrerbietige« Gesuch dahin: .Sie
möchten Herrn Oberst Poult die Stelle de« OberKiegscommtssZr«

übertragen, und aus diese Weise etnen Beschluß fassen, der für
die Armeeverwaltung von segensreichen Folgen und für die hohe

Wahlbehörde »icht minder als für ten Gewählten ehrenvoll sein

würde."

Mit aller Hochachtung »erharren
den November 1376.

Re kruten.
Diensttauglich

Zur Beobachtung Im Spital
Auf 1 Jahr zurückgestellt

2 «

Bleibend dispensili

1430 Mann.
3

260
99 „

553

Total der U»tersuchlen 2345 Mann.

Eingetheilte Mannschaft.
Abgewiesen 9Z Mann.

Zur Beobachtung im Spital —
Auf kürzere Zeit dispensirt 3 »

Auf 1 Jahr dispensirt 52
Bleibend dispensili 251

— (Rekrutirung der IV. Armee-Division.)
(Sorresp.) Es dürfte interessiceli, das Resultat der diesjährigen
Rekrutirung in der IV. Division, soweit «« die ärztliche Unter»

suchung betrifft, zu kennen:

Also 60,vs °/° tauglich.

15,« "/« vorübergehend diSpeirsirt.

23,i8 °/c> bleibend dispensirt.

Im Ganzen 2744 Mann untersucht.

Total 399 Mann.

— (Ein Vorschlag die Armee in 6 Armee-Di»
Visionen einzutheilen.) Herr Oberst-Brigaoier ». Büren
hat an den h. Bundesrath eine Eingabe zur Reduction der Armee

»on Sauf 6 Divisionen gemacht — um dcn DsicitS zu begegnc»

ohne die Tüchtigkeit der Armee zu benachthetligen.

Ausland.
Deutsches Reich. (Gewehr 1S7t.) (Corres».) Eine

militärische Correfpondenz der Berliner .Post" vom 10.
Decemvir d. I., welche es sich zur Aufgabe macht, die Ursachen

der In letzter Zeit vielfach (auch Seite 374 der .Allg. Schw.

Militär-Zeitung") laut gewordenen Klagen über unser Jnfanteriegewehr

1871 klar zu legen, dürft« für die Leser nicht unwillkommen

sein. — Dieselbe lautet:
„Wir begegnen in letzter Zelt in mehreren Zeltungen der schon

oft ausgesprochenen Behauptung, daß unser jetzige« Gcwehr M. 71
den seiner Zeit an dasselbe gestellten Anforderungen und Erwartungen

nicht entspräche und hört wan bisweilen auch wohl die

Meinung aussprechen, daß dasselbe über kurz »der lang einer

Aptirung untcrzogcn werten würde. Diese Behauptungen
entsprießen wvhl zumeist einer wenig eingehenden Kenntniß der

Sache und sind die Ergebnisse falsch aufgefaßter Mittheilungen
über dieselbe. Wie jede Neuerung sich erst durch eine lange
Prvbezeit Bahn brechen muß zu dem Endziel der vollkommenen

Bewährung, so ist die« auch mit unserem Jnfanteriegewehr der

Fall. Man kann und darf ja allerdings die an demselben

hervorgetretenen Mängel nicht in Abrede stellen, aber wenn diese dem

Gewehr als solchen selbst aufgebürdet wurden, so tst die« eben

eine durchaus falsche Behauptung; denn dtese Mängel beschränken

sich lediglich anf die Patrone. Es ist kein Wunder, wenn bci

der in fo rapider Weise durchgeführten Neubewaffnung unserer

Infanterie die Solidität der Anfertigung »on Patrone» zum
Thetl gelitten hat. Der Bcdarf an Munttivn, «elcher sofort den

KriegSvvrrath decken sollte, konnte nur dadurch erreicht «erden,
daß derselbe au« den verschiedensten Fabriken, auch großentheil«

ausländischen, bezogen «urde. Wcnn durch diesen Umstand etne

UngleichmZßigkeit herbeigeführt wurde, so dürste die« KI» Wunder

sein. Diese Ungleichmäßigkett hat sich denn auch turch die

Erfahrung bewahrheitet. Meisten« war die, die Patrone am
untern Ende schließende Platte zu dtck gearbeitet, so, daß der

Schlagbolzen dieselbe nicht durchschlug und dadurch vft Versager
verkamen. Andererseits kam auch der Fall vor, daß die Patrone

zwar entzündet mmde, daß dieselbe aber am unteren Theil zu
schwach gearbeitet war und in Folge dessen zerriß, so daß der

Bodcn der Patrene tm Patronenlager stecken blieb. Hierdurch
entstanden naturgemäß zeitraubende Manixulaitvnen, um das

Gewehr wieder schußfertig zu machen. Derartige Mängel schiebt

der Laie nur zu leicht der Waffe sclbst zu und vergißr dabei den

Punkt, auf den e« eben hauptsächlich ankommt. Nach den tm

Herbst »on den Truppenthetlen eingereichten Schießberichten, hat
sich da« Gewehr an sich, bezüglich seiner Handlichkeit, setne-Z
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SKcdjaniSmu« unb feiner SrcfffäHigtctt fn jetcr JtMnfldjt glänjenb
bewäHrt. Sffienn alfo bennodj t)ie unb ba SKangel t)ett>ortreten,

fo fönnen fidj bfefe lebiglid) nur auf tie Sßatrone bejieben, waS

fa audj auS oben angcfüHrten ©rünben Hödjft erflärlldj ift.
SDiefem ttebclftante fann natürliaj mit einem ©djlnge nidjt ab«

geljolfen werben, benn es muß ber alte SBorrattj erft »erbraudjt
werben, tod) werben bie bejüglldj bet !Battonen«2lnfcrt(gung ge«

troffenen SKaßnaHmen jedenfalls audj ben Hf«tttft erwäHnten

geHtet befeitlgen.*

©erbten, (©eotg $ot»ato»fc) Dbetft unb prosifo«

rifdjer Dbet«6ommanbant bet fcrblfdjen Sfmof*SKorawa«Slrmee,

tft efn geborener ©erbe aus ber cHcmalfgen öfterrefcHtfdjcn SKtlt«

tärgrenje. ©ein SBater »ar Dffijler im ©rablscaner ©renj«
SRegimcntc. SRadjbcm ©eorg $et»ato»lc bie SKtlftärfdjule beenbet

Hatte, trat ct In bas f. f. Qttx efn, tn weldjem et bis jum
Dbctlleutenant aeanefrte. SRadj tem SBombarbement »on SBet«

grab (1862) naHm er fefne ©ntlaffung unb trat tn ferbifdje

SDienfte über. SllS Hauptmann commanblrte er tu SOolfooo etne

gretwtWgenlegfon. gürft SKtdjael gewann IHn fpäter feines ge«

raben, eHrlldjen SfficfenS wegen ungemein lieb unb »erwenbete

iHn mcHrmalS ju tlcfneren SKifftonen. Slls Im SaHre 1867 ble

SKUftärbcjirfS Drganifation »ottenbet würbe, fam #or»ato»fc als

Sapitän 1. Älaffe nadj Änefisac, baS er nadj 9 3aH«n an ber

©pifje jweicr ©rfgaben brel Sage lang gegen etnen »lertnal

flatteren geinb »ertHcitfgen follte. SBon Änefeoac würbe $or»a»
toste nadj 3agobina werfest. 3n beiben ©täbten gewann er baS

SBertrauen fowobl ber Dffijiere als audj ber SßewoHner. SllS

!Kajor<!Brlgablet biente et einige Seit abwedjfetno tn 3agobfna,

Änefeoac unb SRcgetin. SBor bem gettjuge würbe er als Dberft»

lieutenant jur SKerawa-Slrmee »erlebt unb unter baS ©ommanbo

Sfdjernaieff'S geftettt. SBalb tHat ftdj $ot»ate»fc burdj präelfe

SluSfüHrung bet Dpetationcn berart H*r»or, taß man iHm eine

<Df»lften aneertrautc. SDrei Sage H'uburdj fämpfte er auf ber

SrefibabatSjöHe unb »eriHefctgte auf biefe Slrt Änefeoac »or bem

feinblidjen Slnbrange. SllS blcS nidjtS nüjste, jog er fiaj jurüd,
um fpäter baS »on ben Sü fen »etlaffene Änefeoac wfeber ju be«

fefcen unb bem bei SBrugooac mit ber §auptarmee Sldjmeb ©iub
Sßafdta'S befdjäftlgten Sfdjcrnaieff am 28. Sluguft übet bie Sre«

pbaba bei ©t. ©tepHan unb ©tanji ju $flfe ju eilen unb tie
Slrmee StcHmet ©Jub'S in ber glanfe anjugreifen. 'liefet glan»
fi-nangrlff a5or»ato»lc'S entfettet) ben für ble ferbifdje Slrmee

glücflidjen SluSgang ber ©djladjt, unb bradjte Jporoatooic außer

tem woHlerworbenen SRuHm eines {»eerfüHrerS ben Doerjlenrang
ein. (Oe.«U. SB..3.J

SBereiltiate ©taaten. (Saftifdjer Unterrldjt an bür»
gerltdjen ©djulen.) SBet ber geringen € tätfe ber Slrmee

bet SBeteinigten ©taat en SRorbametff a 'S unb bem

SBcfteHcn nut etner efnjfgen gefammtftaattfdjen SKftltärfdjule für
ba« ganje ©ebiet ber Union, Hat ftdj fenfelts beS SHtlantlfdjen

DceanS taS SBetürfnlß geltenb gemadjt, an einer größeren Satjt

»on HöHeren ©djulen beS SanbeS Unterridjt In ben

SKttitärwtffenfdjaften unb namentlidj tn ber Saftif et«

ttjeiten ju taffen, um audj bei ter SKillj, auf beren SKltwitfung
im ÄrtegSfaUe wefcntlldj gerecHnct werben muß, milltärtfdje

Äenntniffe ju »erbreiten, ©in Statut »om SaHre 1866 Hat bie

ffiommanblrung »on Dffljferen ber afttoen Slrmee als SBrofefforen

ju ten ©istlfdjulcn geregelt unb befinben ffdj beifptelSwelfe SKI»

KtärleHrftüHle an ber SDctroit* Jfpodjfc^ttle, bem SKaffadjuffetlS Sanb<

wtrtHfdjaftlfdjen Äottcg, ber SKliitäoSlfatemle SBennfsleanfenS

ju ©Hefter, bem SffiabafH'Äolleg, bet Unfoerfität beS ©taateS

3owa u. a. ©InHcitlldje SBorfäifften für bie ©rtHellung beS bc«

tteffenten UnterridjtS befteHen nidjt; btefer Umftanb, fowie mandje

©rfaHrungen ber legten "Slatjre Haben bte SBeranlaffung gegeben,

baß bfe tn ben genannten ©tellungen befinblidjen Dffijfere ben

SBcfdjtuß gefaßt Haben, fidj »on 3cft ju 3ett ju »etfammeln, um

ffd) gegenfetlig ju »erftänbfgen unb auf eine SRcgclung ber SBer«

Hältnfffe Hlnjuwirlen, bfe jum SBeften beS ©anjen georbnet wer«

ben muffen, ©o Hat ftdj benn eine Convention of müitary
Professors gebilbet, wetdje am 20. ©eptember ftdj in ter SKI«

tttät'Slfatemie ju ©H(ßn Jum e(ft(n 2R<tU »erfamtnettc. 5)aS

SR.W'SDorfer Army and Navy Journal »om 30. ©eptcmbtt

bringt einen SBeridjt über ble gefaßten SRcfolutionen unb fft
überHaupt jum offtjfeOen Sournat ber SBereinigung beftimmt
worben.

©o »Iel Sntereffe baS SBefteHen mlfltärlfdjer SeHrjlüHte an Sl«

»ilfdjulen an unb für fidj barblcten türfte, fo wenig 3ntercffe

mödjten bie ©InjelnHtitcn ber SBeftrebungen ber ©onoention in
©uropa gewäHren, fo baß ein ©IngeHen auf fie nidjt erforberlidj.

(SK.=Sffi.)

Scrfdjicbeitcg.
— „©aenör* entwirft nadj ber „3}ebette" efn Sabteau ber

©treitfräfte Jener SKädjte (SRußlanb, SDeutfcblanb, ©nglanb, granf»
reidj, Stallen, Sürfei unb Defierre(d)«Ungam), wetdje möglldjer«

»effe fu eine orfentatffdje ©onflagratfon H'uffugejogcn »erben

fönnen, unb fagt bann:

„<D(e Hier angcfüHrten fteben ©reßmädjte »erfügen fonadj tnS*

gefammt über 5,600,000 SKann Sanbtruppen unt 776 ÄriegS«

fcHiffe mit 6074 Äanonen. ©äjlagen wir bfc»on 10 SBercent als

9tidjt»Äombattantcn unk oon bem tjfenactj »erblefbenten SReft ein

SDtlttel für ben Serritorial« unb ^»afcnbfenft ab, fo bleiben nodj

Immer für tie effcftloc SBerwenbung im Äriege 3,360,600 SKann

Sanctruppen unb 470 ÄricgSfdjiffe mit 3650 Äanonen. ©in

Ärieg jwifdjen unferer SKonardjie unb SRußlanb wücte unferer»

feit« mit ben obigen Slbjügen, aber mit ©Inredjnung ber unga«

rifdjen $on»eb»Sruppen (200,000 SKann) 600,000 SKann unb

17 ÄrtegSfdjiffe mit 120 Äanonen auf bem Äampffelte finben;

Hfcju bie ÄriegSmadjt ber Sürfei (glcldjfatls mit ben obigen Slb»

jügen 240,000 SKann Sanbtruppen unb 60 ÄricgSfdjiffe mit
300 Äanonen) atblrt, würben tie $eere bfefet beiten ©taaten

aus 840,000 SKann unb 77 ÄrlegSfdjiffen (mit 420 Äanonen)

befteHen, unb wenn ftdj audj nodj ©nglanb mit ben 120,000
SKann unb 248 ©djiffen (mit 2100 Äanonen), ble eS beiflettcn

fann, anfdjlöffe, würbe ble gefammte ÄriegSmadjt auf 960,000
SKann unb 325 ©djiffe mit 2529 Äanonen anwadjfcn. SDiefcn

»eretnigten ©treitträften Hätte SRußlanb 540,000 SKann unb

24 ÄricgSfdjiffe mit 100 Äanonen entgegenjuftetlen; feine Sanb»

madjt »crmödjte eS im beften gade mit 60,000 ©erben, eben fo

»lelen SRumänen, 25,000 SKontenegrlnern unb 50.C00 ©rfedjen

ju »ermeHren unb fo auf 735,000 SKann ju bringen. SRfmmt

man enblidj ben äußerfien galt an, nämlidj, baß SDeutfdjlanb

mit SRußlanb gebt, fo würbe mit ber auf 780,000 SKann unb

24 Ärlegsfdjlffe (mit 60 Äanonen) ju »eranfdjlagenbcn beutfdjen

^eereSmadjt, tieS für ble beiten »erbünbeten ©taaten jufammen

1,515,000 SKann unb 48 Ätiegsfdjlffc mit 160 Äanonen er»

geben, weldje fn bem nfdjt benfbaren gade, baß Stalten mtt fei»

nen 360,000 SKann unb 34 ©djiffen (mit 340 Äanonen) fidj

anfdjlöffe, auf 1,875,000 SKann unb 82 ©djiffe mit 500 Äa«

nonen anwadjfcn fönnten. Sn biefem gade aber würbe audj

granfreidj feinerfeits ble »etbünbete ÄriegSmadjt ber Surfet,

Dcfterreldj*UngarnS unb ©nglanbS mit feinen 840,000 SKann

Sanbtruppen, 60 ÄriegSfdjiffen unb ben batauf befinblidjen 600 Äa*

nonen »ermeHren unb fo auf 1,800,000 SKann unb 385 ÄriegS»

fdjfffe mft 3120 ©cHlffSlanonen bringen."
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Mechanismus und seiner Trefffähigkeit In jeder Hinsicht glänzend

bewährt. Wenn also dennoch hie und da Mängel hcrvortreten,
so können flch dtese lediglich nur auf die Patrone beziehen, waS

ja auch au« oben angeführten Gründen höchst erklärlich ist.

Diesem llcbelstandr kann natürlich mit einem Schlage nicht
abgeholfen wcrdcn, dcnn e« muß der alte Vorrath erft »erbraucht

werden, doch werden die bezüglich der Patrvnen-Anfcrtigung ge-

troffenen Maßnahmen jedenfalls auch den hiermit erwähnten

Fehler beseitigen.'

Serbien. (Georg Horvatovic) Oberst und proviso»

rischer Ober-Cvmmandant der serbischen Timvk-Morawa-Armee,
ist ein geborener Serbe au« der ehemalige» österreichischen Mili»
tärgrenze. Scin Vater war Ofsizier im Gradiscane! Grenz»

Regimente. Nachdem Georg Hcrvatovlc die Militärfchule beendet

hatte, trat er in das k. s. Heer ein, in welchem er bis zum
Oberlieutenant avancirte. Nach dem Bvmbardement »on Bcl»

grad (1862) nahm er scine Entlassung nnd trat in serbtschc

Dienste über. Als Hauptmann commandirte er tn Voljovo eine

Fretwilltgcnlegion. Fürst Michael gewann thn später seine«

geraden, ehrlichen Wcscn« wegen ungemein lieb und verwendete

ihn mchrmal« zu klcincren Missionen. Als im Jahre 1867 die

Militärbezirks Organisation vollendet wurde, kam Horvatovic al«

Capitan 1. Klasse nach Knesivac, da« er nach 9 Jahren an der

Spitzt zweier Brigaden drei Tage lang gcgen einen viermal
stärkeren Fcind vertheidigen sollte. Von Knesevac wurde Horva»

tovic nach Jagvdina »ersetzt. Jn beiden Stödten gewann er das

Vertrauen sowohl der Ofsiziere als auch der Bcwvhner. Al«

Major-Brigadier diente er einige Zeit abwechselnv tn Jagvdina,
Knescvac und Negotin. Vor dem Feldzuge wurde er al«

Oberstlieutenant zur Morawa-Armee »ertctzt und unter da« Gommando

Tschernajcff'S gestellt. Bald that gch Horvatovic durch präcise

Ausführung dcr Operationen derart hervvr, daß man ihm eine

Division anvertraute. Drei Tage hindurch kämpfte er auf dcr

Trestbaba-Höhe und vertheieigte auf diese Art Kncsevac »or dem

fcindlichcn Andränge. Als dies nicht« nützte, zvg er sich zurück,

um später das »on den TK ken verlassene Knesevac wieder zu

besetzen und dcm bei Prugovac mtt der Hauptarmee Achmed Ejub
Pascha'S beschäftigten Tschernajcff am 28. August über die

Trisillaba bei St. Stephan und Stanzi zu Hilfe zu eilen und die

Armee Achmed Ejub'S in der Flanke anzugreifen. Tiefer Flan»

kcnangriff Horvatovic'« entschied den für die serbische Armee

glücklichen Ausgang der Schlacht, und brachte Horvatvvic außer

dcm wohlerworbenen Ruhm eines Heerführers den Overstenrang
etn. (Oe.-U. W,»Z.l

Vereinigte Staaten. (Takttscher Unterricht an
bürgerlichen Schulen.) Bei der geringen Stärke der Armee

der Vereinigten Staat en Nordamerika'« und dcm

Bestehcn nur ctner einzigen gesammtstaatlichev Militärfchule für
da« ganze Gebiet der Union, hat sich jenseits de« Atlantischen

Oeean« da« Bedürfniß gellend gemacht, an einer größeren Zahl
von höheren Schulen de« Lande« Unterricht in den

Militärwissenschaften und namentlich in der Taktik

ertheilen zu lassen, um auch bei der Miliz, auf deren Mitwirkung
im Kriegssalle wesentlich gerechnet werden muß, militärische

Kenntntsse zu verbreiten. Ein Statut »om Jahre 1866 hat die

Evmmandirung von Offizieren der aktiven Armee als Professoren

zu den Cwilschulcn geregelt und befinden fich beispielsweise

Militärlehrstühle an der Detroit- Hochschule, dem MassachussettS Land-

«trlhschafiltchen Kolleg, der Militär-Akademie Pennfylvanien«

zu Ehester, dem Wabash-Kvlleg, der Universität dcS Staates

Iowa «. a. Einheitliche Vorschriften für die Ertheilung de« bc-

Ireffenden Unterrichts bestehen ntcht; diescr Umstand, sowie manche

Erfahrungen der letzten Jahre haben die Veranlassung gegeben,

daß die in den genannten Stellungen beflndlichen Ofsiziere den

Beschluß gcfaßt haben, sich von Zeit zu Zeit zu »ersammeln, um
sich gegenseitig zu verständigen und auf eine Regelung der Ver»

Hältnisse hinzuwirken, die zum Bcstcn deê Ganzen gevrdnet werten

müssen. So hat sich denn eine eonvsntlou ok militar?
xrntessors gebildet, welche am 20. September sich tn der

Militär-Akademie zu Ehester zum ersten Male versammelte. Da«

N'w'Iorker ^,rm? ancl Zfav-f Journal vom 30. September

bringt einen Bcricht über die gefaßten Resolutionen und ist

überhaupt zum offiziellen Journal dcr Vereinigung bestimmt

wordcn.

So »Icl Jntcrcssc da« Bestehen militärischer Lehrstühle an
Civilschulen an und für sich darbieten dürfte, so wcnig Jntcrcsse

möchten die Einzelnheitcn der Bestrebungen der Convention tn

Europa gewähren, so daß ein Eingehen auf fie ntcht erforderlich.

(M.-W.)

Verschiedenes.
— «Ellenör' entwirft nach der .Vedette' ein Tableau der

Stictlkräfte jener Mächte (Rußland, Deutschland, England, Frank»

reich, Italien, Türkei und Oesterreich-Ungarn), welche möglicher»

wcise in eine orientalische Conflagration hineingezogen werden

können, und sagt dann:

„Die hier angeführten sieben Großmächte verfügen sonach

insgesammt übcr 5,600.000 Mann Landtruxpen und 776 Kriegsschiffe

mit 6074 Kanonen. Schlagen wir bievon 10 Percent al«

Nicht-Kombattanten und vvn dem hienach »erbleibenden Rest etn

Drittel für den Territorial» und Hafendienst ab, so bleiben noch

immcr für die effektive Verwendung im Kriege 3,360,600 Mann
Landtruppen und 470 Kriegsschiffe mit 3650 Kanvnen. Ein
Kricg zwischcn unserer Monarchie und Rußland würde unsererseits

mit den obigen Abzügen, aber mit Einrechnung der

ungarischen Honved.Truppen (200,000 Mann) 600,000 Mann und

17 Kriegsschiffe mit 120 Kanvnen auf dcm Kampffelde finden;
hiczu die Kriegsmacht der Türkei (gleichfalls mit den «bigen

Abzügen 240,000 Mann Landtruppen und 60 Kriegsschiffe mit
300 Kanvnen) »ddirt, würden die Heere dieser beiden Staaten

aus 840,000 Mann und 77 Kriegsschiffen (mit 420 Kanvnen)

bestehen, und wenn fich auch noch England mit den 120,000
Mann und 243 Schiffen (mit 210« Kanonen), die cs beistellen

kann, anschlösse, würde die gesammte Kriegsmacht auf 960,000
Mann und 325 Schiffe mit 2529 Kanonen anwachsen. Diesen

»ereinigten Streitkräfte» hätte Rußland 540,000 Mann und

24 Kriegsschiffe mit 100 Kanvne» entgegenzustellen; seine Landmacht

»ermöchte eS im besten Falle mit 60,000 Serben, eben so

vielen Rumänen, 25,000 Montenegrinern und 50,II00 Griechen

zu »ermehren und so auf 735,000 Mann zu bringen. Nimmt

man endlich den äußersten Fall an, nämlich, daß Deutschland

mit Rußland geht, s« würde mit der auf 730,000 Mann und

24 Kriegsschiffe (mit 60 Kanvnen) zu Verauschlagende» deutschen

Heeresmacht, dte« für die beiden verbündeten Staaten zusammen

1,515,000 Mann und 43 Kriegsschiffe mit 160 Kanonen

ergeben, welche in dem ntcht denkbaren Falle, daß Italien mit
seinen 360,000 Mann und 34 Schiffen (mit 340 Kanonen) sich

anschlösse, auf 1,875,000 Mann und 82 Schiffe mit 500

Kanonen anwachsen könnten. In diesem Falle aber würde auch

Frankreich seinerseits die verbündete Kriegsmacht der Türkei,

Oesterreich-Ungarns und England« mit seinen 840,000 Man»

Landtruppen, 60 Kriegsschiffen und den darauf befindlichen 600 Ka,

nvnen »ermehren und so auf 1,800,000 Mann und 335 Kriegsschiffe

mit 3120 Schiffskanonen bringen."
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